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Polizei Verordnung
betreffend die Ausübung des Friſier-, Barbier

und Haarſchneidegewerbes.
Auf Grund der Se 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850, ſowie unter Bezugnahme auf S 142
des Geſetzes über die allgemeine Landes-
Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich
mit Zuſtimmung des Kreis- Ausſchuſſes für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg was ffolgt:

s 1. Jn den Friſier-, Barbier und Haar
ſchneideſtuben, ſowie bei Ausübung des
Friſier-, Barbier und Haarſchneidegeſchäftes
überhaupt muß peinliche Sauberkeit obwalten.

Friſier-, Barbier- und Haarſchneideſtuben
dürfen als Schlafſtellen nicht benutzt werden.

Hunde und Katzen dürfen in denſelben nicht
geduldet werden.

s 2. Perſonen, welche an einer Haut- oder
Haarkrankheit oder an einer anſteckenden
Krankheit leiden, dürfen das Gewerbe des
Friſierens, Barbierens und Haarſchneidens
nicht ausüben.

8 3. Das Friſieren, Barbieren und Haar-
ſchneiden darf nur mit reinen Händen vor-
genommen werden. Jn jeder Friſier- oder
Barbierſtube iſt für ausreichende für das
Perſonal beſtimmte Waſchgelegenheit zu ſorgen,
daß daſſelbe ſich jeder Zeit die Hände mit Seife
in reinem, noch unbenutzten Waſſer waſchen und
an einem noch gehörig ſauberen und trockenen
Handtuch abtrocknen kann.

8 4. Alle bei dem Friſieren, Barbieren
oder Haarſchneiden zur Verwendung kommen-
den Tücher, Friſiermäntel, Unterlagen, Schutz
ſtoffe und dergleichen mehr müſſen gehörig
trocken und ſauber, jedenfalls ohne ſichtbare
Schmutzflecken ſein.

Aus Papier beſtehende Schutzſtoffe pp. ſind
nach einmaliger Benutzung zu vernichten.

Seſſel, an die der Kopf gelehnt werden
ſoll, ſind vorher mit einem Schutzſtoff zu
bedecken.

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(60. Fortſetzung.)

Doch der junge Mann hätte nicht Detektiv
ſein müſſen, wenn er in dieſem Augenblicke
nicht mit geſteigertem Jntereſſe auf Ent-
hüllungen gewartet hätte. Der Mann, der
da drinnen ſeine Folterqualen hinausſchrie,
war nicht körperlich krank allein, ſondern deſſen
Seele litt die Pein der Hölle.

„Herr Staatsanwalt,“ raunte Fluth dieſem
zu, „halten Sie mich, bitte, nicht für einen
rohen Menſchen, wenn ich Jhnen erkläre, daß
ich bleibe. Bedenken Sie, was vielleicht
davon abhängt! Sie können nicht wiſſen,
wieviel von den wirren Angſtausbrüchen
des Kranken auf Wahrheit beruht!“

Der Detektiv ſtellte ſich ſo neben die geöffnete
Teür, daß er die abgeriſſenen Sätze Henzens
hören konnte. Auch Seydel lehnte ſich mit
dem Rücken gegen die Wand, die das Zimmer
vom Flur trennte; ſo lauſchten beide Herren
geſpannt auf jedes Wort des unglücklichen
Mannes.

Als Meta bei ihrem Vater eingetreten war,
fand ſie dieſen hochaufgerichtet in ſeinem
Lehnſtuhl ſitzen. Das hohlwangige, ſchrecklich
verzerrte Geſicht zeugte von furchtbarer ſeel:ſcher
Zerriſſenheit. Schon tagelang hielt es der
Kranke nicht mehr in ſeinem Bette aus;
Meta hatte ihn deshalb zu ſeinem Lehnſtuhl
führen müſſen, und nur eine todtenähnliche
Erſchöpfung ſchenkte ihm zuweilen Ruhe und
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8 5. Scheeren, Kämme, Raſirmeſſer, Bürſten,
Pinſel und alle ſonſtigen Friſier-, Barbier
und Haarſchneidegeräthe ſind nach jeder Be-
nutzung ſofort gehörig zu reinigen und zwar
mit Ausnahme von Bürſten durch Abwaſchen
mit Seifenlauge.

Die gemeinſame Benutzung von Schnurr-
bartbinden, Puderquaſten und Schwämmen
iſt verboten. Wattenbäuſche und Blutſtillungs-
mittel ſind nach dem Gebrauche zu vernichten.

s 6. Perſonen, welche an einer Haar oder
Hautkrankheit des Kopfes, an Ungeziefer oder
an einer anſteckenden Krankheit leiden, dürfen
in den Friſier- oder Haarſchneideſtuben nicht
bedient werden.

Tücher und Geräthe, welche bei der Be
dienung ſolcher Perſonen außerhalb dieſer
Geſchäftsſtuben verwendet ſind, müſſen, bevor
ſie wieder in Gebrauch genommen werden, in
ſtarker warmer Seifenlauge gründlich gewaſchen
oder durchgekocht werden.

8 7. Ein Exemplar dieſer PolizeiVer-
ordnung in Größe von einem halben Bogen
Reichsformat iſt leicht lesbar und bemerkbar
in jeder Friſier-, Barbier oder Haarſchneide-
ſtube anzubringen.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver-
ordnung ſeitens ſolcher Perſonen welche das
Friſier-, Barbier- oder Haarſchneidegewerbe
betreiben, oder in demſelben beſchäftigt ſind,
werden, ſoweit nicht anderweitig beſtimmte
höhere Strafen in Betracht kommen, mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder im Unver-
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

8 9. Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit
dem 1. September 1901 in Kraft.

Merſeburg, den 20. Juli 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Der Krieg in Südafrika.
London, 26. Auguſt. Lord Kitchener

telegraphirt aus Pretoria: Delarey ver-

Mittwoch, den 28. Auguſt 1901.

öffentlicht eine Gegenproklamation, in
welcher er alle Buren vor meiner letzten
Proklamation warnt und erklärt, daß ſie den
Kampf fortſetzen werden.

Brüſſel, 26. Auguſt. General Botha
wird demnächſt eine Gegenproklamation
als Antwort auf diejenige Kitcheners er-
laſſen, worin er befiehlt, fortan ſämmtliche
engliſche Gefangene in den Burenlagern zu-
rückzuhalten, damit ſie als Geiſeln dienen,
falls den Buren die Rechte einer kriegführen-
den Macht abgeſprochen würden.

London, 26. Auguſt. Eine Depeſche
des Lord Kitchener aus Pretoriaga vom
25. Auguſt beſagt: Jch erhielt einen langen
Brief von Steijn, in dem er die Angelegen-
heiten der Buren ausführlich darlegt und erklärt,
daß er weiter kämpfen werde. Ferner er-
hielt ich ein kurzes Schreiben von De Wet,
der ſich im gleichen Sinne ausſpricht, ſowie
von Botha, der gegen die von mir erlaſſene
Proklamation Einſpruch erhebt und ebenfalls
die Abſicht kundgiebt, den Kampf fortzuſetzen.
Andererſeits hat ſich jedoch in letzter Zeit die
Zahl der Buren, die ſich ergaben, beträchllich
vermehrt. Ein weiteres Telegramm Kitcheners
aus Pretoria vom 25. Auguſt beſagt: Drei
Offiziere und 65 Mann, die von Ladybrand
her auf dem rechten Flügel von Elliots
Mannſchaften marſchirten, haben ſich am
22. Auguſt Morgens auf ungünſtigem
Terrain ergeben. Sie wurden von einer
überlegenen Streitmacht des Feindes ge-
nommen. Ein Mann wurde getödtet, vier
verwundet. Die Gefangenen wurden alsdann
wieder freigelaſſen. Kitchener hat eine Unter-
fuchung eingeleitet.

London, 26. Auguſt. Aus Winburg
wird gemeldet: Dem Vernehmen nach be-
ſinden ſich Steijn und de Wet ganz nahe
dem öſtlichen Ufer des Fiſhriver (Kapkolonie).
Die Buren im Centrum haben ſich in noch
kleinere Trupps, als ſie bisher bildeten, ge-
theilt und ſtreifen mehr denn je bei Nacht

umher, es iſt daher ſchwieriger geworden, ſie
zu ſtellen: die Beſchaffung von Lebensmitteln
und Futter iſt weniger ſchwierig wegen ihrer
geringen Anzahl. Die Buren erhalten fort-
geſetzt heimlich Pferdeerſatz. Zwei große
Kommandos, im ganzen 700 Mann, wurden
bei einem Verſuche, den Oranjefluß zu über
ſchreiten, um in die Kapkolonie einzudringen,
zurückgeſchlagen.

Der kranke Prinz Tſchun in Baſel.
Baſel, 26. Aug. Die chineſiſche Sühne-

expedition hat hier im Hotel „Drei Könige“
für ein paar Tage Aufenthalt genommen.
Der Sonderzug, welcher von Genua ohne
größeren Aufenthalt in Baſel ankam, fuhr
in den Badiſchen Bahnhof ein. General-
major von Höpfner und der ihm zugetheilte
Generalſtabsoffizier, Major von Lüttwitz,
welche auf die Ankunft des kaiſerlichen
Prinzen im Fürſtenzimmer gewartet hatten,
traten in großer Uniform heraus, um den
Prinzen an der deutſchen Grenze zu empfangeu.
Der Prinz hatte ſich der Führung des mit
ihm aus Oſtaſien zurückgekehrten Generals
von Richter und deſſen Adjutanten, des
Leutnants von Rauch, ſowie des Reiſemar-
ſchalls, eines Herrn Paſſen zu erfreuen ge-
habt. Raſch gingeu die deutſchen Offiziere
am Zug herunter, um Prinz Tſchun in ſeinem
Wagen zu begrüßen; aber nachdem ihnen
unterwegs ſchon eine Mittheilung gemacht
war, trat ihnen am Wagen des Prinzen
Tſchun ein chineſiſcher Herr entgegen. Es
war der neuernannte chineſiſche Botſchafter in
Berlin, der in Groß Lichterfelde erzogen
wurde, des Deutſchen völlig mächtig iſt und
auch eine prächtige deutſche Handſchrift beſitzt,
was man alles hinter dem kleinen, langbe-
zopften Männchen in ſeinem Frauenröckchen
und Mäntelchen und ſeinen chineſiſchen
Stiefelchen nicht erwartet hatte. Er verſtän-
digte General von Höpfner von einem erheb-
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einen kurzen Schlaf. Metas Abweſenheit,
während ſie mit den Herren draußen ſprach,
genügte ſchon, ihn wieder in die höchſte Auf-
regung zu verſetzen, die Schreckgeſpenſter ſeiner
Phantaſie und ſeines Gewiſſens wieder wach-
zurufen.

„Wo bleibſt Du, Mädchen keuchte er ihr
entgegen. „Willſt Du, daß fie mich er-
greifen

Sie war ſofort an ſeiner Seite und hielt
ihn mit ſanfter Gewalt auf dem Lehnſtuhle
feſt, von dem er mit der Kraft der Ver-
zweiflung aufzuſpringen verſuchte.

„Meta, ſiehſt Du ſie nicht? Sie
wollen mich feſſeln, weil ſie glauben, ich
hätte den Mord begangen. Rette mich, Kind,
rette mich vor ihnen!“

Er klammerte ſich an das Mädchen mit
beiden Händen und barg ſein Geſicht in die
Falten ihres Kleides. Sie empfand ein
namenloſes Grauen, eine unausſprechliche
Furcht. Ob der Staatsanwalt Seydel fort-
gegangen war? O, wenn er ihr doch hätte
beiſtehen können! Aber ſie ſelbſt hatte ihm
ja den Eintritt verſagt, weil ſie für ihren
Vater fürchtete. Nach einer Weile hob
Friedrich Henzen den Kopf wieder empor;
ſein Blick war ruhiger, ſeine Geſichtszüge
waren ſchlaff und müde, doch zeigten ſeine
Augen kein klares Bewußtſein. Er lehnte
ſich in das Kiſſen zurück und ſtieß einen
ſchweren Seufzer aus.

„Meta,“ begann er nach einer Weile
flüſternd, ſag ihnen Nichts von der Thür!

Solarge ſie von der Thür Nichts wiſſen,
b

können ſie mir auch Nichts beweiſen. Du
kennſt ſie ja, Dir hat er ſie gezeigt, o,
warum biſt Du dieſen Weg gegangen!“

Einen Moment ſchwieg er wieder, und
auch Meta ſtarrte ſtumm vor ſich hin.
Dann fing er wieder von neuem an:
„Mach' die Laterne zu,“ flüſterte er, „nein,

nicht ganz! Ein wenig müſſen ſie ſehen
von dem Schein, damit der Spuk ſie erſchreckt,
und ſie uns in Frieden laſſen. Aber nein,
bleib' ganz hier, geh' nicht zu ihm, thu'
es nicht! Es giebt ein Unglück, Meta! Ach,
nun iſt es geſchehen! Ja, ich habe ihn ge-
haßt, gehaßt! Jhn und den anderen, den
jungen hier unten, weil ich glaubte, er würde
es mit Dir machen, wie der Alte!“

„Der junge, nein Vater, der hat mich
niemals geliebt,“ ſagte Meta mit einem
Ausdruck des Schmerzes in der Stimme.

„Sprich nicht von Liebe, ſprich nur von
Haß,“ rief Henzen mit wieder ſteigender Er-
regung, „ja, ich habe ihn gehaßt und habe
es ihm heimgezahlt. Und wenn ſie dich
fangen, dann ſchreie Du ihnen ſo laut zu,
wie Du kannſt: Rache! Rache! Er war der
Schuldige!“

Seine Stimme, die anfangs leiſer klang,
erhob ſich wider zu einem ſchrillen Schrei der
Qual bei den Worten Rache! Rache!

Die Herren, die draußen dicht an der Thür
ſtanden, wechſelten einen Augenblick des Ein
verſtändniſſes. Eine Zeit lang war es ſtill.
Der Schauder der eben erlebten furchtbaren
Scene zitterte noch durch alle Gemüther.

„Er iſt der Mörder des Kaufmanns Bruns,
ſagte endlich der Staatsanwalt zu Fluth;
„die arme Tochter! Ob ſie es geahnt hat?“

„Zweifellos,“ entgegnete Fluth. „Was muß
ſie gelitten haben

Jn dieſem Augenblick erſchien Meta an der
Schwelle.

„O, Sie, Sie ſind noch hier? Gott
ſei dank, Gott ſei dank! Jch ahnte es;
o, Herr Staatsanwalt, es iſt furchtbar,
ich wollte Sie nicht einlaſſen vorhin, weil ich
glaubte, es würde ihn aufregen; er war
ruhiger heute, als ſonſt. Aber nun, Herr
Staatsanwalt, nun kann ich ihn kaum mehr
halten, bitte, ſtehen Sie mir bei, helfen Sie
mir! Herr Fluth,“ wandte ſie ſich mit
flehentlichem Ausdruck an den Detektiv, „bitte
telephonieren Sie für mich nach dem Arzte,
unten, ich muß ihn haben, ich ertrage es
nicht mehr.“

Sie nannte ihm den Namen und die
Adreſſe des Doktors, und Fluth, der das
übrige vertrauensvoll dem Staatsanwalt
überließ, entfernte ſich, um Metas Wunſch zu
erfüllen.

Seydel folgte dem Mädchen ins Zimmer.
Behutſam trat er näher und blieb in einiger
Entfernung von dem Kranken ſtehen, deſſen
Anblick ihn erſchütterte. Henzens Seelenpein
hatte ſich nach kurzer Ruhe zu einer ver-
zweifelten Wuth geſteigert.

(Fortſetzung folgt.)
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lichen Unwohlſein des Prinzen Tſchun.
Trotzdem glaubte man noch an die Weiter-
fahrt. Die Herren begaben ſich alſo in den
Reſtaurationswagen des Sonderzuges, um
ſich im Laufe der Fahrt dann dem Prinzen
vorzuſtellen. Aber kaum war man hier in
eine lebhafte Unterhaltung eingetreten, er-
ſchienen die Offiziere auch ſchon wieder auf
dem Bahnſteig, um eine Meldung an den
Deutſchen Kaiſer abgehen zu laſſen. Prinz
Tſchun hatte beſtimmt erklärt, nicht weiter
fahren zu können. Es wurden hierauf drei
große Hotelwagen requirirt, in denen das
geſammte Perſonal, etwa 60 Perſonen, Platz
nahm und durch die Straßen Klein Baſels
nach dem Hotel fuhr. Vor dem Hotel „Drei
Könige“ und dem Hotel Baur am Rhein,
wo ein Theil der fremden Gäſte unter-
gebracht wurde, ſammelte ſich bald eine große
Volksmenge an, die bis in die Nacht hinein
den Eingang des Hotels förmlich belagerte.
Sobald eine der fremdländiſchen Geſtalten
am Fenſter auftauchte, erhob ſich ein Hallo-
Rufen und Pfeifen, und wenn gar einer der
exotiſchen Diener Gepäckſtücke von einem Hotel
ins andere zu ſchaffen ſich bemühte, folgte
ihm der Schwarm Gaſſenjungen. Die table
d'höte begann um 5 Uhr. Jm Speiſeſaal
ſaßen an glänzender Tafel die Hofbeamten,
alle würdige, diſtinguirt ausſehende Perſön-
lichkeiten, deren farbige Seidenkleidung eigen
artig mit den Modekleidern der übrigen Gäſte
kontraſtirte. Draußen im Veſtibül hatte ſich
die Dienerſchaft unter den Palmen nieder-
gelaſſen, ſich in heiterem Geſpräch
ergehend, bis auch ſie durch die Glocke zum
Eſſen gerufen wurde. Der hieſige Aufenthalt
iſt auf mehrere Tage berechnet. Die deutſche
Abordnung iſt wieder abgereiſt.

Potsdam, 26. Auguſt. Der Prinz
Tſchun, welcher heute Nachmittag in Potsdam
ankommen ſollte, iſt geſtern Nachmittag krank
in Baſel eingetroffen und hat die Weiterreiſe
auf einige Tage deshalb aufſchieben müſſen.
Der Prinz hat in Baſel vorläufig Hotel-
wohnung bezogen. Alle Vorbereitungen, die
zu der Ankunft und dem Empfang im Berliner
Schloſſe bereits getroffen waren, ſind rück-
gängig gemacht. Bei ſeiner Ankunft in
Baſel wurde Prinz Tſchun am Badiſchen
Bahnhof von Generalmajor von Hoepfner,
deſſen Adjutanten Major von Lüttwitz und
zwei Oberleutnants empfangen. Die ganze,
50 Mitglieder zählende Geſellſchaft bezog im
Hotel „Drei Könige“ Quartier.

Baſel, 26. Auguſt. Hier verſichert man,
Prinz Tſchun werde vorläufig ſeine Reiſe
wegen neuer in Peking eingetretener Kom-
plikationen nicht fortſetzen. Logis für den
Prinzen und ſeine Umgebung ſei vorläufig
hier für zehn Tage feſt beſtellt. Die Herren
aus Berlin hätten im „Hotel Kraft“ Wohnung
genommen.

Berlin, 26. Auguſt. Die Nachricht, daß
wegen diplomatiſcher Schwierigkeiten Prinz
Tſchun vorläufig in Baſel bleibe, wirkt hier
nicht beſonders aufregend, da ſicher die
Schwierigkeiten in wenigen Tagen gehoben
ſein werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Auguſt. Hofnachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Maje-
ſtät die Kaiſerin unternahmen geſtern, wie
aus Wilhelmshöhe gemeldet wird, einen
Ausflug auf die Baunsberge und heute Morgen
einen Ausritt.

Die Verurtheilung ſozialdemokra-
tiſcher Vertrauensmänner wegen Un-
redlichkeiten werden immer häufiger. So
wird den „B. N. N. aus Remſcheid
geſchrieben: Grobe Unregelmäßigkeiten wurden
kürzlich bei einer unvermuthet vorgenommenen
Reviſion in der hieſigen, über 10000 Mitglieder
zählenden Allgemeinen Ortskrankenkaſſe entdeckt.
Gleich darauf wurde der Vorſitzende, „Genoſſe“
Engelberth, flüchtig, den Rendanten Kind
nahm man in Haft und klagte ihn der
Untreue an. Kind ſtand am 22* Auguſt vor
der Elberfelder Strafkammer. Es wurde ihm
nachgewieſen, daß er in zwei Fällen abſichtlich
zum Nachtheil der Kaſſe über Gelder ver-
fügt hat gemeinſchaftlich mit dem noch immer
flüchtigen Vorſitzenden Engelberth. Jn einem
Falle hatte er Engelberth für eine Reiſe, die
derſelbe mit ihm im Jntereſſe der Kaſſe nach
Berlin unternehmen ſollte, 100 Mk. Reiſekoſten
ausgezahlt, obwohl er wußte, daß Engelberth
ſtatt nach Berlin zu fahren, mit einer
Frauensperſon eine Vergnügunsreiſe noch
Oſtende unternommen hatte. Jn dem zweiten
Falle hatte er ſich und Engelberth für eine
im Auftrage des Vorſtandes der Kaſſe unter-
nommene nur dreitägige Reiſe nach Leipzig
das Sümmchen von 450 Mk ausbezahlt.

Die Strafkammer verurtheilte ihn, weil er
unter dem Einfluſſe des Engelberth gehandelt,
nur zu 1 Monat Gefängniß. Ein anderer
ſozialdemokratiſcher Kaſſirer, der Former Karl
Döpper Barmen, wurde gleichfalls in Elber-
feld zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt.
Döpper war von 1896 bis 1900 Kaſſirer der
inzBarmen beſtehenden Zahlſtelle des Deutſchen
Formervereins. Bei einer Prüfung der Kaſſe
ergab ſich ein Fehlbetrag von mehreren
Hundert Mark. Wie der Angeklagte zugab,
hat er einen Theil davon für ſich verbraucht.
Er ſuchte ſein Vergehen mit der Behauptung
zu entſchuldigen, daß er bei den Mitgliedern
der Kaſſe erhebliche Verluſte erlitten habe.

Osnabrück, 26. Auguſt. Die erſte
Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands iſt heute von Amtsrichter
Engelen-Osnabrück mit einem dreifachen Hoch
auf den Papſt und Seine Majeſtät den Kaiſer
eröffnet worden. Sodann wurde Abgeordneter
Juſtizrath Dr. Trimborn-Köln zum erſten,
Abgeordneter Freiherr v. Thünfeld- Augsburg
zum zweiten und Konſul Edgar Nölting-
Hamburg zum dritten Präſidenten gewählt.

Jm Auftrage des Papſtes hat der
Kardinal- Staatsſekretär Rampolla ein Tele
gramm in lateiniſcher Sprache an den Katho-
likentag geſandt, welches in deutſcher Sprache
etwa lautet: „Dem heutigen Kongreß der
Katholiken Deutſchlands drückt Seine Heilig-
keit der Papſt die innigſten Glückwünſche aus,
indem er aus den Ergebniſſen der früheren
Verſammlungen das frohe Ergebniß, ſowie
die großen Erfolge der gegenwärtigen voraus-
ahnt. Auf daß Gottes Beiſtand nicht fehle
und Euere Verhandlungen glücklich verlaufen,
überſendet er Euch den apoſtoliſchen Segen
aus der ganzen Fülle ſeines väterlichen
Herzens. Die Verſammlung ſchickte an Se.
Majeſtät den Kaiſer und an den Papſt
Huldigungstelegramme. Das von der Katho-
likenver ſammlung an den Papſt abgeſandte
Huldigungstelegramm lautet in deutſcher
Ueberſetzung folgendermaßen

Von Osnabrück aus, wo vor elf Jahrhunderten
der erſte Kaiſer des Römiſchen Reiches deutſcher
Nation den Biſchofsſtuhl errichtete, erbittet die
Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands
den apoſtoliſchen Segen, als Unterpfand ſeiner
väterlichen Liebe, als Ermunterung, in den Stürmen
des neuen Jahrhunderts feſtzuſtehen zu Chriſtus,
ſeiner heiligen Kirche und ihrem Oberhaupte auf
Erden.
Das Telegramm an den Kaiſer hat folgen-

den Wortlaut:
Cw. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät

ſpricht die in der alten Sachſenſtadt Osnabrück
tagende Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands ihre ehrerbietigſte und innigſte Theil-
nahme an dem Hinſcheiden der Kaiſerlichen
Mutter Ew. Majeſtät aus und verbindet in alt-
gewohnter Weiſe den Ausdruck ehrfurchtsvollſter
Huldigung und das Gelöbniß deutſcher Treue.

Cokales.
Merſeburg, 27. Auguſt.

Verliehen. Dem General Direktor der
Provinzial Städte Feuerſozietät der Provinz
Sachſen, Herrn Geheimen Regierungsratb
Hugo Karl Wilhelm Kaßner hierſelbſt, iſt
der Königl. Kronenorden II. Klaſſe verliehen
worden.

Die Kanaliſationsarbeiten dringen
nun allmählich immer weiter nach der inneren
Stadt vor. Gegenwärtig werden in der
Brauhausſtraße und am Brauhofe die Rohre
gelegt. Bei der großen Enge des größten
Theiles unſerer Straßen der inneren Stadt
iſt das vatürlich mit großen Unannehmlich-
keiten verknüpft, da die Paſſage ſehr erſchwert
und am Abend faſt unmöglich iſt, zumal man
es nicht für nöthig hält, die Abendlaternen,
die um 11 Uhr ausgelöſcht merden, in dieſen
Straßen die ganze Nacht hindurch brennen zu
laſſen. Daß das zu ganz unhaltbaren Uebel-
ſtänden führt, liegt auf der Hand. Nun nehme
man einmal den Fall an, der ja hoffentlich
nicht eintreten wird, daß in einer dieſer
engen Straßen während der Kanaliſationsar-
beiten Feuer ausbricht. Es iſt dann, beſonders
bei Nacht, abſolut unmöglich, eine Spritze
heranzubringen. Es iſt daher dringend zu
wünſchen, daß die Arbeiten in dieſen Straßen
ſo ſehr, wie nur irgend möglich, beſchleunigt
werden.

Brückenbauten. Nachdem in den letzten
Jahren die Schul- und Hälterſtraßenbrücken
neu gebaut reſp. verbreitert worden ſind, ſo-
daß ſie nun in ihrer neuen Geſtalt der Stadt
zur Zierde gereichen, ſoll jetzt auch die
Klauſenbrücke einem Neubau unterzogen und
in ähnlich geſchmackvoller Weiſe hergeſtellt
werden. Dazu wird in der nächſten Zeit
jedenfalls noch die Brücke im Zuge der
neuen Straße von der weißen Mauer nach
dem Roſenthal kommen. Die Stadtverwal-
tung entfaltet alſo auf dieſem Gebiete in
dankenswerther Weiſe eine recht rührige
Thätigkeit. Es würde aber wahrſcheinlich

m

Enſemble's Schaffnit werden

auch einem allgemeinem Wunſche entſprechen,
wenn auch die Brücke vor dem Gotthardts-
thore verbreitert würde. Es dürfte dies dort
auf keine allzugroßen Schwierigkeiten ſtoßen,
zumal jetzt die vorſpringende Ecke des Gaſt-
hauſes „zur grünen Linde beſeitigt wird.
Kur im Jntereſſe des dort ſehr lebhaften
Verkehrs wäre eine Verbreiterung der ziemlich
ſchmalen Brücke ſehr angebracht.

Militäriſches. Heute Morgen gegen
7 Uhr zogen 3 Schwadronen des 2. Garde-
Dragoner- Regiments aus Berlin mit klingendem
Spiel durch unſere Stadt, zwei Schwadronen
zogen die Halle'ſche Straße entlang. Die
Garde-Dragoner-Brigade nimmt in dieſem
Jahre an den Manövern der 38. Diviſion in
Thüringen Theil.

Der Jagzdſchein. Jüngſt ging die
Nachricht durch die Blätter, das preußiſche
Kammergericht zu Berlin habe ein Urtheil
gefällt, daß das giltige Geſetz nur das Bei-
ſich tragendes Jagdſcheins, nicht aber das Vor-
zeigen desſelben dem zur Reviſion Berechtigten
vorſchreibe. Auf Anfrage des Allgemeinen
deutſchen Jagdſchutzvereins hat nunmehr
unterm 25. v. M. der Ferienſtrafſenat des
königlichen Kammergerichts erklärt, daß ein
ſolcher Spruch von demſelben nicht gefällt
worden ſei. Es bleibt alſo beim Alten, und
die preußiſchen Forſtbeamten und Gendarmen
uſw. haben das Recht, Vorzeigung der Jagd-
ſcheines zu verlangen.

Unaufgeklärter Vorfall. Am vorigen
Freitag Abend gegen 10 Uhr hat ſich in
dem von eiuem höheren Verwaltungsbeamten
allein bewohnten Hauſe in der Lauchſtädter-
ſtraße ein Vorfall ereignet, über welchen
augenblicklich in der Stadt geſprochen wird.
Wir habe jpit der Wiedergabe der Notiz
bisher zurückgehalten, können t „ſo Viel
ſagen, daßhder Vorfall, wenigſtens im ſeiner
Urſache, bisher nicht aufgeklärt worden iſt
und daß die Polizei den Betreffenden weder
ermittelt hat, noch ihm auf der Spur iſt.
Der Mann, von dem man nicht weiß, ob es
ein Deutſcher oder vielleicht ein bei den
Kanalbauten beſchäftigter Jtaliener geweſen
iſt, war vom Garten aus in das zu ebener
Erde belegene Zimmer eingedrungen. Dort
gewahrte das Kinderfräulein, welches ſich zur
Ruhe begeben wollte, den Schatten des
Mannes und brach entrüſtet in die Worte
aus: „Das iſt aber unverſchämt.“ Der
Fremdling ſtürzte auf ſie los und ſtach ſie
mit dem Meſſer in die Bruſt. Das Fräulein,
welches den Zudringlichen abwehrte, verletzte
ſich bei der Abwehr an der Hand und rief
um Hilfe. Ehe ſolche erſchien, war der
Fremdling verſchwunden in der Richtung
nach der Bahn zu. Man nimmt an, daß
Jemand die That begangen hat, der mit den
Lokalitäten vertraut iſt. Die Verwundungen
ſind glücklicher Weiſe ganz unerheblich.
(Die Saale-Ztg.“ berichtet über den Fall
wie folgt: Merſeburg, 26. Auguſt. Ein Kerl,
der in die Wohnung des zur Zeit verreiſten
Generaldirektors Winckler einzubrechen ver-
ſuchte, vepletzte die Erzieherin der W. ſchen
Kinder durch Meſſerſtiche in die Bruſt und
die Hand erheblich. Als das Mädchen laut
um Hilfe rief, flüchtete der Räuber durch ein
in den Garten führendes Fenſter.“ Hierzu
iſt berichtigend zu bemerken, daß Herr General-
direktor Winckler z. Z. nicht verreiſt war,
daß es ſich um eine Erzieherin nicht handelt,
daß es mehrere Stiche nicht geweſen ſind,
und daß die Verwundungen erhebliche nicht
ſind. Die Red. des Kreisbl.)

Tivoli- Theater. Die Vorſtellungen des
vorausſichtlich

noch in dieſer Woche zu Ende gehen.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 26. Aug. 1901.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor-
ſitzenden, Herrn Prof. Witte, verlas derſelbe ein
Dankſchreiben der Lehrer der hieſigen ſtädtiſchen
Schulen für das Wohlwollen, das ihnen unlängſt
erwieſen worden ſei. Ferner iſt eine Ein-
ladung zur Haupt- Verſammlung des Vereins
für öffentliche Geſundheitspflegenach. Roſtock eingegangen. Als Vertreter
des Magiſtrats iſt für dieſe Verſammlung
Herr Stadtrath Zehender und als Vertreter des
Stadtverordneten-Kollegiums Herr Prof. Witte
gewählt worden. Alsdann wurde noch mitgetheilt,
daß der Nachtrag zum Ortsſtatut betr. Beſoldungs-
ordnung der ſtädtiſchen Beamten vom Bezirks-Aus-
ſchuß genehmigt worden ſei.

Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten.
1. Die Entlaſtung der Rechnung der Schüler-

werkſtatt 1900 wird auf Antrag des Bericht-
erſtatters, Herrn Stadtv. Richter ertheilt.

2. Genehmigung einer Etats- Ueber
ſchreitung. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter
Graul. Das diesjährige Kinderfeſt hat eine Mehr-
ausgabe von 55,23 M. erfordert, welche von der
Verſammlung bewilligt wird.

3. Genehmigung von Tagegeldern 2c.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Petzold. Der
ſtädtiſche Beamte Herr Kirchner iſt vor der Straf-
kammer in Halle als Zeuge anweſend r und
hat dafür eine Entſchädigung von 9,46 M. erhalten.

Die Gerichtskaſſe verlangte 5,96 M. davon zurück
Referent bittet, den früher gefaßten Gemeinde-
beſchluß dem Bezirksaüsſchuß zur Genehmigung
vorzulegen und die von Herrn Kirchner zurück
gezahlten 5,96 M. auf die Stadtkaſſe zu übernehmen.
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth bittet, die
beiden Anträge der Referenten abzulehnen. Herr
Bureaudirektor Schwengler bittet ebenfalls die
Uebernahme der 5,96 M. auf die Stadtkaſſe abzu-
lehnen. Die beiden Anträge des Berichterſtatters
werden abgelehnt, dagegen die Magiſtrats-Vorlage,
betr. Genehmigung von Tagegeldern 2c., angenommen.

4. Verſicherung spflicht von Frau
Meiling. Berichterſtatter Herr Stadtv. Günther.
Herr Meiling, Hausmann im Altersheim, hat an
den Magiſtrat ein Geſuch gerichtet um Verſicherung
ſeiner Frau auch auf die im Altersheim bereits zu
gebrachte Zeit. Auf eine Anfrage an die Landes
Verſicherungs- Anſtalt iſt mitgetheilt worden, daß
Frau Meiling verſicherungspflichtig ſei, und zwar
in Lohnklaſſe I. Demgemäß wurde beſchloſſen, die
Frau auf die Zeit vom 29. Juli 1897 ab zu ver-
ſichern.

5. Gasrohrerweiterung. Berichterſtatter Herr
Stadtv. Hetzer. Es haben ſich im vorigen Winter
vielfach Mißſtände betreffs der Beleuchtung der
Straßen herausgeſtellt. Die Gas- Deputation hat
beſchloſſen, ein Rohr von 150 mm lichter Weite von
der Gasanſtalt durch die Scheunen bis zum Kreuzungs
punkt der Gotthardtſtraße, und von da bis an den
„Thüringer Hof“ ein 100 mm weites, ein ſolches
von 80 mm Weite bis zu dem Peckolt'ſchen Grund
ſtück zu legen. Es können dadurch ca.
600--800 Flammen angeſchloſſen werden. Die
Koſten hierſür betragen 9013 M. Der Herr Gas
direktor hat noch vorgeſchlagen, ein Rohr von dem
Peckolt'ſchen Grundſtück bis zur Grenze des Kaſerne-
ments anzulegen, die Koſten von 638 M. würden
nicht der Gasanſtaltskaſſe zur Laſt fallen, ſondern
dem Kaſernenneubau-Fonds. Die Vorlage wird
angenommen.

Jn geheimer Sitzung erhielten die Zu-
ſtimmung der Verſammlung die Magiſtratsvorlagen,
betr. die Lieferung des Armenbrotes, ſowie wegen
Bewilligung von Vertretungskoſten während der
Vakahtz einer Lehrerſtelle und Gewährung einer ein-
maligenl Vergütung für Reinigungsarbeiten nach
Bauausführungen.

Die Enthüllung des Denkmales
Kaiſer Wilhelms I. in Halle.

Hllae, 26. Auguſt.
Die Enthüllung des Denkmales Kaiſer

Wilhelms I. vollzog ſich heute, Montag,
Mittag bei heiterem Sonnenſchein. Dicht be
ſetzt von Menſchen waren die Straßen, welche
zum Feſtplatz in der Poſtſtraße führten, wo
ſich vor der mächtigen Säulenhalle die Reiter-
ſtatue Kaiſer Wilhelms I. und ihr zur Seite
die Standbilder Bismarcks und Moltkes er-
deßen, vor ihnen, von Waſſer umgeben, die
GeRalt des deutſchen Jünglings, dem Nixen
Krone und Schwert reichen Da hatten ſich
vereint die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden,
der Univerſität im Ornat, der Studentenſchaft
und der Halloren, das Offizierkorps, an ihrer
Spitze der kommandierende General v. Klitzing
und der Diviſionär v. Prittwitz und Gaffron,
der Fürſt von Stolberg-Wernigerode, der
Oberpräſident v. Bötticher, der Regierungs-
präſident Frhr. v. d. Recke uſw. Ein reicher
Damenflor zierte eine dem Denkmale gegen-
über befindliche Tribüne, während die Krieger-
vereine in der Säulenhalle Platz gefunden
hatten und mehr als 400 Sänger einen
Seitenrang füllten.

Sobald der Prinz angekommen war, ließen
die Sänger unter Leitung des Profeſſors
Rerrb Beethovens „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre“ erſchallen. Danach hob
Stadtkäth und Juſtizrath El ze als Mitglied
des Dertkmals Ausſchuſſes herror, daß der
Gedanke, das Kaiſerdenkmal zu vegründen,
am 25. Erinnerungstage der Errichtung des
neuen Deutſchen Reiches gefaßt und mit vieler
Mühe und Arbeit zur Durchſührung gebracht
ſei; was die Treue der Männer geeint und
die Künſtler geſchaffen, möge die Bürgerſchaft
ſchützen.

Herr Oberbürgemeiſter Staude ergriff
darauf das Wort, um Sr. Kgl. Hoheit dem
Prinzen Friedrich Heinrich den Dank für ſein
Erſcheinen auszuſprechen, und Allen, die am
Werke geholfen, zu danken:

„Königliche Hoheit, ſehr geehrte Damen
und Herren, hochverehrte Feſtverſammlung!
Ew. Kgl. Hoheit ſpreche ich mit der Freude
über das Erſcheinen zugleich den aufrich-
tigſten Dank der Bürgerſchaft aus. Wir
hofften allerdings, daß Se. Majeſtät der
Kaiſer und Jhre Majeſtät die Kaiſerin am
heutigen Tage in unſerer Mitte erſcheinen
würden, doch das traurige Ereigniß, welches

vor Kurzem das ganze Land durchbebte,
machte es nicht möglich. Wir nehmen leb-
haften Antheil an der Trauer, die unſern
kaiſerlichen Herrn bewegt, wir ſind aber Sr.
Majeſtät dankbar, daß er Ew. Königlichen
Hoheit an ſeiner Statt den Weiheakt des
Denkmals zu vollziehen genehmigte. Das
Denkmal iſt nun vollendet. Wir Alle, die
wir das Glück hatten, des großen Kaiſers
Zeitgenoſſen zu ſein, wir alle tragen ja
ſein Denkmal im Herzen. Aber wir haben
auch alle den Wunſch gehabt, daß ein
Denkmal als äußeres Zeichen unſeres Ge
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denkens errichtet werde. Es iſt nun er-
richtet. Dieſes Denkmal ſoll allezeit eine
Mahnung ſein für uns und für unſere
Nachkommen, wieviel wir dem Hauſe der
Hohenzollern verdanken, daß wir unſerem
großen Kaiſer die Einigung des Vaterlandes
verdanken. So übernehme ich denn das
Denkmal mit dem, Verſprechen, es treu zu
ſchützen und bewahren zu wollen, und ich
verſpreche auch im Namen der Bürgerſchaft,
es ſtets in Ehren zu halten und zu be-
ſchützen. Jch bitte Ew. Kgl. Hoheit, die
huldigungsvolle Genehmigung zur Ent-
hüllung zu geben.“
Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich

Heinrich erwiderte darauf, daß es ja, wie
bekannt, den Kaiſerlichen Majeſtäten zu ihrem
lebhaften Bedauern nicht möglich war, an der
Feier theilzunehmen, daß ihm aber Se. Majeſtät
die Allerhöchſte Ordre gegeben habe, an ſeiner
Stelle die Weihe des Denkmals zu über-
nehmen. Se. Majeſtät habe daher an den
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen folgende
Allerhöchſte Kabinettsordre gerichtet:

„Zu Meinem lebhaften Bedauern kann
Jch in Meinem friſchen Schmerze über den
Heimgang Meiner geliebten Frau Mutter,
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
Friedrich, nicht, wie beabſichtigt, perſönlich
an der Enthüllung des in Halle a. S. für
weiland Se. Majeſtät den hochſeligen Kaiſer
und König Wilhelm den Großen errichteten
Standbildes theilnehmen. Jch erſuche Sie
daher, der Stadt Halle bei dieſer Feier
Meinen Königlichen Gruß und Meinen
Dank für dieſes patriotiſche Unternehmen
auszuſprechen, welches für Gegenwart und
Zukunft nicht nur die Erinnerüng an den
Großen Kaiſer feſthalten, ſondern auch ein
Wahrzeichen der pietätvollen und dankbaren
Geſinnung der Halleſchen Bürgerſchaft bilden
wird. Jch hoffe, Meinen der Stadt Halle
zugedachten Beſuch zu einer glücklicheren Zeit
zur Ausführung bringen zu können.

Wilhelmshöhe, den 21. Aug. 1901.
Wilhelm R.

An den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen.“
Auf ein Zeichen des Prinzen fiel ſodann

die Hülle und alle Anweſenden entblößten
ihre Häupter mit ſtummem Gruß gegen die
Figur des Großen Kaiſers.

Herr Oberpräſident Dr. v. Boetticher
gab darauf dem herzlichen Danke für die
Kaiſerliche Botſchaft und die beredten Worte
des Prinzen Ausdruck. Er hob in ſeiner
Anſprache hervor, daß das Denkmal mahnen
müſſe zur Treue gegen das Haus der Hohen-
zollern, daß es mahnen müſſe, nicht müde zu
werden in der Pflicht, die richtige Geſinnung
zu hegen und zu pflegen und die Jugend zu
lehren, ſtets Gut und Blut einzuſetzen für
den Kaiſer und das Reich. Jn dieſer Ge-
ſinnung möge man einſtimmen in das Hoch
auf Se. Majeſtät, unſeren geliebten Kaiſer!

Jubelnd ertönte dann das Kaiſerhoch,
worauf die Abſingung des Chorals: „Nun
danket Alle Gott“ die würdige erhebende
Feier beendete. Nachdem dann an dem Denk-
mal herrliche Kranzſpenden ſeitens der
Stadt, der Univerſität, der Studentenſchaft,
der Kriegervereine, des Vaterländiſchen Frauen
vereins, des Offizierkorps u. ſ. niederge-
legt waren, beſichtigte Prinz Friedrich Heinrich
das Denkmal und nahm Gelegenhe:t7eine größere
Anzahl ihm vorgeſtellter Herren ins Geſpräch
zu ziehen. Gegen 128 Uhr verabſchiedete er ſich
dann und begab ſich in die Wohnung des
Herrn Oberbürgermeiſters Staude, wo eine
Frühſtückstafel ſtattfand. Die Rückkehr Sr
Kgl. Hoheit nach Berlin erfolgte mit dem
2 Uhr 46 Min. hier abgehenden fahrplan-
mäßigen Schnellzuge.

Auszeichnungen ſind verliehen worden an
die Herren Oberbürgermeiſter St audeder Rothe
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, Geh.
Regierungsrath Profeſſor Dr. Dittenberger
und Geheimer Kommerzienrath Dehne der
Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe, Stadtrath
Keferſtein, Stadtbaurath Genzmer und
Stadt und Juſtizrath Elze der Rothe Adler-
orden 4. Klaſſe.

Provinz und Amgegend.
Querfurt, 26. Auguſt. Der ſchon im

Jahre 1899 wegen ſchweren Einbruchs und
Diebſtahls in Leinbach mit Gefängniß in
Naumburg beſtrafte Arbeiter Friedrich Mähne
aus Leimbach wurde am 19. d. Mts., Abends
8 Uhr, im Holze hinter Lodersleben, ausge-
rüſtet mit einem geladenen und geſpannten
Kriegergewehr vom Kgl. Förſter Werner an
getroffen, ſuchte bei Feſtſtellung der Perſon

unter Raufen mit dem Förſter und Beißen
in die Hand deſſelben das Weite mit
Zurücklaſſung des Gewehres und Hutes.
Der Wilddieb hatte einen falſchen Namen:
Fritz Normann aus Gatterſtedt, dem Förſter

angegeben. Beim erſten Funde lagen bei
dem Gewehre ein Meſſer, 1 Schlagring, 2
Pck. Pulver, Kugeln große und kleine und
verſchiedene Zündhütchen. Jn Folge Ver-
ſtändigung des Förſters mit dem berittenen
Gensdarm Till des Amts Lodersleben und
der nöthigen Jnformation wurde feſtgeſtellt,
daß das Gewehr im Laufe der vorigen Woche
aus der Schmiede im Kummer'ſchen Stein-
bruch geſtohlen war. Dem Wilddieb gelang
es, in der Nacht zum 31. wieder ein zweites
und zwar eine Doppelflinte aus der Schmiede
des Stahr'ſchen Steinbruchs zu Lodersleben
und einen Hut zu entwenden. Dem Gens-
darm gelang es aber nach eingehender Suche
am ſelben Tage, den Wilddieb Mähne! in
einem Strohdiemen des Grafen v. d. Schulen-
burg in unmittelbarer Nähe der Waldparzelle
Lindenbuſch hinter Oberſchmon Diſtr. 35 feſt
zunehmen, zu entwaffnen und dem Amtsgericht
zu Querfurt einzuliefern.

Schkeuditz, 26. Aug. Am Freitag
Mittag zwiſchen 11 bis 1 Uhr fand vom Feld
Artillerie- Regiment Nr. 75 das ſeinerzeit ver
ſchobene Scharfſchießen in den Feldmarken
Röglitz, Großkugel, Weßmar, Raßnitz, Gröbers,
Lochau, Dieskau ſtatt. Die Geſchütze waren
etwa zwei Kilometer ſüdweſtlich von Schkeuditz
auf dem Roßberge aufgefahren, während die
Scheiben in der Richtung der Dieskauer Höhe
aufgeſtellt waren. Das Ziel war etwa 3200
Meter entfernt. Die Kanonade hatte zahlreiche
Zuſchauer herbeigeführt, die aber von dem auf-
geſtellten Poſten in reſpektvoller Entfernung
gehalten wurden die Feldmarken ſelbſt
mußten bereits um 10 Uhr geräumt werden.
Eine Kommiſſion trat zur ſoſortigen Ab-
ſchätzung etwaiger Flurſchäden zuſammen.

Genthin, 23. Auguſt. Jm nahen Dorfe
Vehlen wurde das 1hjährige Töchterchen
des Schiffers Frödrich überfahren und getödtet.
Däs Kind ſaß mit der' (Großmutter, die
Futter vom Felde holen wollte, auf dem
Wagen. Das Pferd ſcheute plötzlich, und
Beide fielen vom Wagen, das Kind dabei ſo un-
glücklich, daß ihm ein Rad über den Kopf ging;
infolge eines Schädelbruches trat der Tod ein.

Freyburg, 24. Auguſt. Die Sekt-
kellerei Kloß K Förſter, die ſchon ſeit einer
Reihe von Jahren regelmäßig Wein und
Sekt nach den deutſchen Kolonien expedirt,
erhielt ſeitens der Königl. Regierung vor
wenigen Tagen wiederum einen Auftrag um
Lieferung von 9000 Flaſchen „Rothkäppchen“
für die in China verbleibenden Beſatzungs-
truppen. Die Sendung wurde bereits am
Freitag von der Garniſonverwaltung Naum-
burg in der Sektkellerei abgenommen und in
zwei Waggons nach Hamburg befördert.

Theißen, 25. Aug. Vor einigen Tagen
wurde hier ein älterer Schulknabe von ſeinen
Eltern weggeſchickt, einen Hundertmark-
ſchein zu wechſeln. Unterwegs traf er je-
doch Spielgeſellſchaft, konnte ſich nicht ver-
ſagen, dieſer ſich anzuſchließen und legte das koſt
bare Papier unter einen am Wege ſtehenden
Kieskaſten. Während ſich nun der Knabe
dem Spiele hingab, erſchien ein Geſchirr-
führer auf der Bildfläche,“ welcher alle Vor
ſichtsmaßregeln des Jungen zunichte machte,
indem er den Kieskaſten äuf ſeinen Wagen
lud, den Geldſchein aber in ſeine Taſche
ſteckte. Hocherfreut über ſeinen ſeltenen Fund
beſchloß der Mann, im nahen Gaſthofe auf
ſein koloſſales Glück einen zu nehmen. Das
war aber auch die Rettung für den armen
Jungen, welcher ſich inzwiſchen ſeiner wich-
tigen Miſſion wieder bewußt geworden war,
den Schein aber ſammt ſeinem ſicheren Verſtecke
nicht mehr vorfand. Zu ſeinem Glück ſah
er indeß den rettenden Kieskaſten auf dem
Wagen vor dem Gaſthauſe ſtehen, weshalb
er auch richtig in dem Geſchirrführer den
Finder vermuthete. Auf ſeine Bitten hin
verheimlichte ihm der brave, ehrliche Mann
denn auch ſeinen Fund nicht und gab den
Hundertmarkſchein dem Jungen zurück.

Sangerhauſen, 24. Auguſt. Das Ge-
wehr, mit dem der Schreiber Klaube im Rie-
ſtedter Walde erſchoſſen wurde, hat man
geſtern früh gefunden. Nachdem Waldarbeiter
in Verbindung mit Schuljungen nach dem
fehlenden Gewehr den Wald durchſucht hatten,
fand geſtern Morgen derChauſſeeaufſeher Bären-
roth in Beyernaumburg in ſeinem Garten
tief unter Brenneſſeln verſteckt das Gewehr;
es iſt dies dieſelbe Waffe, die ſich ſ. Z.
Preußer von der Frau Bärenroth geliehen
hatte.

Nordhauſen, 25. Auguſt. Aus Anlaß
des Ausſtandes der Tab aksarbeiter ſind,
wie mehrfach mitgetheilt, bedauerliche Straßen-
krawalle vorgekommen. Es iſt aber beſtimmt
zu erwarten, daß weitere Ausſchreitungen
unterbleiben werden, nachdem die Regierung
nachdrücklich eingegriffen hat. So ordnete
der Regierungspräſident v. Dewitz aus Erfurt,
der perſönlich hier eingetroffen iſt, eine aus-

van Look ſei

Ztg.“ beziehe.

worfen.
„Look wurden Dr. Liman, die übrigen Koſten Dr.
Schmits auferlegt.

von 16000 bis 18000 Mk. geſtohlen.

reichende Verſtärkung der Polizeiorgane auf
Staatskoſten an. Ueber 20 Gendarmen ſind
theils vom Eichsfelde, theils aus den benach-
barten thüringiſchen Kreiſen hierher beordert
worden.

Coswig, 23. Auguſt. Als ſich am
Mittwoch Vormittag ein nach Wittenberg
fahrender Güterzug auf dem hieſigen Bahn-
hofe bereits in Bewegung geſetzt hatte, wurde
von dem die Schlußbremſebedienenden Schaffner,
in dem Bremſerhäuschen ſitzend, ein ungefähr
8 10 Jahre alter Knabe entdeckt, welcher,
nachdem der Zug in Wittenberg angekommen
war, dem Stationsvorſteher zugeführt wurde.
Der Knabe gab bei dem mit ihm angeſtellten
Verhör an, daß er aus Coswig und der
Schule und ſeinen Eltern entlaufen ſei. Der
jugendliche Ausreißer wurde durch einen Be-
amten ſeinen Eltern zugeführt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 26. Auguſt. Heute Vormittag iſt ein

auf dem Dache eines Hauſes in der Edlichſtraße in
Sellerhauſen beſchäftigter Dachdecker in Folge
eines Fehltritts abgeſtürzt und todt liegen geblieben.

Auma, 24. Aug. Ein aufregender Vorgang
hat ſich dieſer Tage hier abgeſpielt. Von dem
Fenſterſims einer Etage fiel plötzlich ein Blumen-
ſtock, und faſt in demſelben Moment ſtürzte ein
Kind hinterher. Die Mutter hatte ihren drei-
jährigen Liebling noch am Kleiderſaume erfaßt,
konnte aber nicht verhindern, daß das Kind hinab-
ſtürzte. Die Beſtürzung der Mutter war groß, aber
der Engel des Kindes behütete es vor Unheil. Einem
zufällig vorübergehenden Manne fiel das Kind
gerade in die Arme, und es konnte unverſehrt der
Mutter wieder überbracht werden.

Gerichtszeitung.
Berlin, 26. Auguſt. Der Prozeß in Sachen

der „goldenen Hand wurde heute vor der
Strafkammer als Berufungsinſtanz verhandelt. Es
handelte ſich um die Privatbeleidigungsklage des
Dr. Liman, Berliner Vertreters der „Leipz. Neueſt.
Nachr.“, gegen den früheren Chefredakteur der

„Köln. Ztg.“ Dr. Schmits und den Redakteur
van Look, während die Beklagten Widerklage er-

hoben hatten. Jn der heutigen Verhandlung ent-
ſchied der Gerichtshof, daß die in erſter Jnſtanz er-
folgte Verurtheilung des Dr. Schmits zu 100 M.
Geldſtrafe angenommen ſei; das Verfahren gegen

nzuſtellen. Bezüglich der Widerklage
war der Gerichtshof mit dem Richter der erſten
Inſtanz der Meinung, es ſei nicht nachgewieſen, daß
der Artikel „Die goldene Hand“ ſich auf die „Köln.

Die Berufung gegen die Freiſprechung
Dr. Liman's in erſter Jnſtanz wurde daher ver-

Die Koſten betr. den Angeklagten van

Zum Prozeß Marten.
Berlin, 25. Auguſt. Jm Fall Kroſigk

hat die Vernehmung des Schutzmanns Kettlitz
und des Handelsmanns Libſch am Sonn-
abend von dem Kriminalinſpektor Braun
ſtattgefunden. Dieſelben konnten, wie voraus-
zuſehen war, nichts weiter als bereits Be
richtetes ausſagen. Der Schutzmann Kettlitz
wiederholte, daß ihm Libſch von dem Geſpräch,
welches er mit den zur Schutztruppe gehörenden
Soldaten gehabt hatte, nach der Verurtheilung
des Marten Mittheilung machte. Libſch gab
bei der Vernehmung ſein Geſpräch mit den
Soldaten getreu in dem bereits berichteten
Wortlaut wieder. Jn den maßgebenden
Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß die
Soldaten dem Libſch etwas erzählt haben,
woran ſie ſelbſt nicht glaubten, denn es hat
ſich bereits herausgeſtellt, daß von den Unter-
offizieren und Mannſchaften der 4. Schwadron
des 11. Dragonerregiments Niemand nach
der Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk
nach Oſtaſien geſchickt wurde. Die Akten
über die Vernehmung des Kettlitz und des
Libſch ſind nach Gumbinnen geſandt worden,
und es wäre jetzt Sache des Militärgerichts,
nachzuforſchen, wer von den 11. Dragonern
nach Südweſtafrika geſandt wurde, und welche
Leute des Regiments ſich am 17. Juni in
Berlin aufgehalten haben.

Königsberg, 26. Auguſt. Die „Preu-
ßiſch-Littauiſche Ztg.“ in Gumbinnen und
die „Allenſteiner Ztg.“ dementiren die Mel-
dung der „Oſtd. Volksztg.“ in Jnſterburg
über die Abreiſe einer Kommiſſion des Divi-
ſionsgerichts nach Gumbinnen und über
eine Ladung Skopecks.

Aleines Feuilleton.
Für 13000 Mk. Juwelen inHamburg geſtohlen. Bei dem Juwelier

Silberberg in den Alſterarkaden wurde in
der Nacht zum Sonnabend durch Erbrechen
eines Schaukaſtens ein größerer Diebſtahl
verübt. Es wurden Schmuckſachen im Werthe

Jn dem
Schaukaſten befanden ſich etwa 120 Brillant-
ringe, 24 Tuchnadeln, mit Perlen und
Diamanten beſetzt, Saphire, Uhren und
Uhrketten. Von den Thätern fehlt jede
Spur.

Tod infolge eines Weſpenſtiches
Ein Heizer zu Weißenburg am Sand in
Bayern kam auf eine jämmerliche Weiſe um
ſein Leben. Er trank einen Reſt Bier aus
einem Maßkrug aus, in den eine Weſpe ge-
fallen war, und wurde von dem Jnſekt in
den Schlund geſtochen. Jnfolge der durch
den Stich entſtandenen Anſchwellung trat,
wie die „Fränk. Ztg.“ meldet, nach einer
ganz kurzen Zeit, da ärztliche Hilfe nicht zur
Stelle war, der Tod durch Erſticken ein.

Die Dienſtmädchen in England und
Amerika. Die Dienſtbotenfrage verſchärft
ſich nicht nur in Deutſchland immer mehr
und mehr, ſondern auch in England und in
Amerika. Ja, es hat faſt den Anſchein, als
ob es dort noch ſchlimmer wäre als bei uns.
Jn einer franzöſiſchen Monatsſchrift werden
über die engliſchen und amerikaniſchen
„Mädchen für Alles“ folgende Mittheilungen
gemacht. Den franzöſiſchen Hausherrinnen,
kie ſich über ihre „Mädchen“ allzu bitter be
klagen, ſo heißt es da empfehlen wir
das Leſen der Bücher, in welchen man Bei-
ſpiele von den Beziehungen zwiſchen den
Amerikanern und ihren Dienſtmädchen findet.
Sie werden dort leſen, daß die Art und die
Zahl der Arbeitsſtunden genau geregelt iſt,
und daß keine Herrin durch Geld oder gute
Worte im Stande wäre, darin eine Aenderung
herbeizuführen. Wenn das Eſſen etwas
länger dauert, als kontraktlich feſtgeſtellt iſt,
gehen die Dienſtmädchen einfach fort, und
die Gaſtgeber ſammt den Gäſten können
ſehen, wie ſie fertig werden. Jn England
iſt man noch nicht ganz ſo weit, aber man
iſt auf dem beſten Wege dazu. Die Dienſt-
mädchen haben jede Woche einen vollen
freien Tag und außerdem noch einen halben
Tag Urlaus. Trotzdem wird es immer
ſchwerer, Dienſtboten zu finden. Und warum?
Die Antwort iſt nicht ſchwer. Die jungen
Mädchen, die noch vor zehn Jahren eine gute
Dienſtbotenſtelle als etwas ſehr Erſtrebens-
werthes angeſehen hätten, ſind heute Geſchäfts
damen, Poſt und Telephondamen u. ſ. w.
Nur diejenigen, welche aus irgend einem
Grunde keine „vornehmere“ Stelle finden,
laſſen ſich herbei, Kammerzofen, Köchinnen
u. ſ. w. zu werden, aber da ihre Eitelkeit
dadurch ſehr verletzt wird, kennen ihre An
ſprüche im Haushalt überhaupt keine Grenzen
mehr. Viele verlangen ſo und ſo viele freie
Stunden, in welchen ſie Vorleſungen und
Vorträge anhören oder Andachtsübungen
mitmachen müſſen. Einige ſpielen im Hauſe
ein Muſikinſtrument. Augenblicklich iſt die
Mandoline ſehr beliebt. Wir haben in
einem engliſchen Blatte geleſen, daß die Zahl
der Dienſtmädchen, die Klavier ſpielen können,
ganz bedeutend iſt und von Tag zu Tag
zunimmt. Das fehlte uns gerade noch!

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 27. Aug. Der Generalſtabsarzt
Dr. v. Coler iſt, 71 Jahre alt, geſtorben.

Wilhelmshaven, 26. Aug. Von Bord
S. M. Torpedoboot „D 2“, welches zur Zeit
an der hieſigen Torpedowerft vor Anker liegt,
iſt die Schiffskaſſe mit einem Jnhalt von
über 10000 M., beſtehend in Gold und
Silbermünzen, geſtohlen worden. Wie
angenommen wird, ſind an dem Dieb-
ſtahl mindeſtens zwei Perſonen betheiligt ge-
wefen, auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die
Thäter die ſchwere Kaſſe mittelſt eines Bootes
vom Torpedoboote fortgeſchafft haben. Das
kaiſerliche Kommando der Marineſtation der
Nordſee hat auf die Ermittelung der Diebe eine
Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt, welcher
Beträg bis auf 1000 Mark erhöht werden
wird, wenn das geſtohlene Geld in ſeiner
Geſammthöhe wieder herbeigeſchafft wird.

Brandunglück.
Augsburg, 26. Auguſt. Die „Augsb.

Poſtztg.“ meldet: Beim Brande eines
Schmiedanweſens in Zaiſerthofen, Be
zirksamt Mindelheim, verbrannte die Frau
des Schmieds mit ihren ſechs Kindern im
Alter von I. 8 Jahren. Der Schmied
konnte ſich mit knapper Noth retten.

Briefkaſten der Redaktion.
W. G. Freundliches Anerbieten dankend

abgelehnt, die Jahrgänge find alle komplett
vorhanden.

LVetterbericht des Kreisblattes.
28. Auguſt: Uubeſtändig, Regenfälle, ſtarker

Wind, kühl.
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I F.

Braut Seidenstoffe
in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

ſwe solideste Fabrikate.J Reine Seide Meter schon von 1 Alk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13 15.

W.

Rein, mild, neutral

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin

Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
auf die Marke Pfeilring

S Wird garantirt durch dieLanolin-
Pfeilring-

achte man Mprs W

Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

ansgestattet mit modernstem Typen- Material
empfiehlt sich zur

Anfertigung e
Von

Drueksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten. Circularen.
Rechnungsformularen.

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. 8. W.

erfrischend a. nen.
Stück 10 u. 5 Pfg., auch in Schachteln mit 10 grossen oder
20 Kleinen Bonbons Mk. I. oder mit 5 grossen oder

Kleinen Bonbons M. 0.50.

Ueberall käuflich.

Brause-Uimonade- Bonbons

F Gehſl. auf den Namen „STOILILVERCK“ zu achten,

10

Bericht
lich erzielte Getreidepreiſe am 26. Auguſt 1901.

Preis pro 100 KilogrammKreis Roggen Gerſte HaferWeizen

aus der Landwirthſchaftskammer fü- die Provinz Sachſen über thatſäch-

Erbſen

M. M. M. M.Merſeburg r16,20-17,80 14,40-15,20 15,00-16,80 13,00-15,50Weißenfels
Naumburg
Querfurt

Fur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.

Dank.
Für die vielen Beweise der Liebe

und herzlichen Theilnahme beim
Begräübnisse unseres theuren Ent-
schlafenen sagen Allen für die
schönen Blumenspenden und für das
Geleit, besonders dem älteren
Kriegerverein unsern herzlich-
sten Danl«c. (2188
Die trauernde Familie Dietrich.

Kirchennachrichten.
Mittwoch Abend S Uhr in der Her-

berge: Bibelſtunde. Paſtor Werther.

Alterthümliche Möbel.
1 ausgelegter Kleiderſchrank,
2 Kommoden,
3 Truhen (beſchlagen),
2 Spieltiſche,
1 geſchnitzte Standuhr,
2 Goldſpiegel außerdem
1 neues Salonſopha,
1 mahagoni Waſchtiſch m. Aufſatz,
1 gr. angeſtrichener Kleiderſchrank,
1 einfache polirte Kommode,
1 gebrauchte gut erhaltene maha-

goni Chaiſelongue
ſtehen zum Verkauf bei (2146

C. F. Malpricht,
Tiſchlermeiſter, Grüneſtraße 5.

Lotterie Anzeige.
Die Looſe zur 3. Klaſſe 205. Lott.

liegen zur Abholung bereit. Auch
habe ich noch einige

u. o Kauflooſe
M. eabzugeben.

von Kameke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

(2186

Tivoli- Theater.
Mittwoch:

Die Cameliendame.
Donnerſtag:

Benefiz für Else Jansen.
Die Heimathlose.

Schauſpiel von Paul Lindau.
Sonnabend, den 31. Auguſt
Abschiedsvorstellung,.

„CLösches Ranſ“,
Blankenburg (Thüringen).
Durch Neubau bedeutend ver-

größert, 110 Betten, geſchütz. Veranda,
300 Perſonen faſſend. Elektr. Licht,
Bäder. Vereine, Schulen Ermäßigung.
Teleph. 17. Hugo Lösche.

Vicia Vilosa,
ſchwach mit Roggen vermiſcht, pro
50 kg 25 Mk., ſowie vorjährigen

begrannten
Squarehead- Weizen

mit 950/0 Keimfähigkeit, pro 50 kg
10 Mark ab hier. Begrannter

Mark 125 an bei
Otto Bretschneicdler.

Kusverkauf
5 e Fahrrädern, Rittergut Dölkau.
nur erſtklaſſige Fabrikate von

Squarehead bietet ſichern Schutz
gegen Sperlingsfraß, lagert nicht
und giebt hohe Erträge.

Mit Muſterproben ſtehe gern zu

Dienſten. (2184Otto Meissner,
von

2 r

(1996

nns aus der
Mende'ſchen Konkursmaſſe,

werden im Verkaufslokal

Roßmarkt Nr. 10Wasch-
Extract.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator, Sand l.

billig verkauft. (2189Robert Walther.
eEin großer angefütterter

h

Hälterſtraße 1

0615

(915

Schuhwagren

Jzu verkaufen.

Reichskrone.
Donnerſtag, d. 29. Auguſt er.,

Abends 8 Uhr
9. Abonnements Concert

der hieſigen Stadtkapelle.
Elite Abend.

U. A.: Deutſchlands Erinnerungen
an 1870/71

mit gütiger Unterſtützung der
2. Comp. des 1. Battl. Jnf.-Regt.

Nr. 36.
Grosses Briliant-

Feuerwerk
Billets im Vorverkauf

bei Herrn Kaufm. Frahnert, kleine
Ritterſtr.: Cigarrenhdlg. Dietzold,
Dom 1 und Kaufmann Hennicke,
Bahnhofſtraße. (2183

NB. Wegen der großen Vorbe-
reitungen zu dieſem Concerte
werden 10 Pfg. Aufſchlag erhoben.

Dom- Cafe uncdl
Restaurant

Dom I,
(Jnhaber: August Schönberg)

empfiehlt (2191
gut bürgerlichen Mittagstiſch.

Morgen Mittwoch: Stamm.
Schinken in Brodteich 50 Pfg.

Einige Wäſchen hnoch

angenommen. Roſenthal 5.
Fein möbſſrtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

r r

G

Nnnoncen-Entwil
e S

Cliche-Inserate
tie

etc.

welche sofort ins Auge fallen und eine starke
nachhaltige Wirkung bei dem

hervorbringen,
mannigfachster Ausführung un

alle Geschäftszweige hergest

Leser'
werden von uns in

c für
ellt. S

Unser Clich“-Katalog, welcher ein
Ausserst reiches Material Von
cCriginellen Annoncen-Entwürfen

enthält, liegt in allen unseren
Bureaux zur Ansicht aus.

Anfertigung spezieler Annoncen-Ent wünrf
für den ausschliessighen Gebraucn einer

eit, zelnen Firina,

„Annoncen- Expedition
Ruclolf Mosseken

re h

h h

e
Ha Se

S
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Druck und Verläg von Rad Heine in Merſeburg.
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